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DAHLIA

Ich dachte, das Schwierigste wäre, einen gefährlichen Mann zu lieben.

Ich lag falsch.

Das Schwierigste ist zu erkennen, dass er vielleicht jemand anderem gehört.

Rote Teppiche. Kameras. Eine Frau in Silber, die seinen Arm umschlingt. Das Internet nennt sie seine Zukunft. Seine Verlobte. Sein Schicksal.

Und ich?

Ich bin nur das Mädchen, das er auf einem Parkplatz küsste, als würde die Welt untergehen.

Doch als ich nach Mitternacht in einem lavendelfarbenen Kleid und mit zu viel Mut in seinem Penthouse auftauche, sieht er mich an, als gäbe es nur mich. Hemdlos. Tätowiert. Unantastbar. Und doch berührt er mich, als wäre ich das Eine, das er zu verlieren fürchtet.

Die Wahrheit beginnt sich schnell zu entwirren. Sein Vater. Die Mafia. Versprechen mit Blut besiegelt, lange bevor ich überhaupt in sein Leben trat.

Das ist kein Märchen.

Es ist ein Krieg, verkleidet als Romantik.

Und wenn ihn zu lieben bedeutet, mit ihm in die Schatten zu treten?

Dann muss ich entscheiden, ob ich mutig genug bin zu bleiben... oder klug genug zu fliehen.
––––––––
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PIETRO

Sie haben mich einer Frau versprochen, die ich nicht will.

Sie haben mein Leben einer Zukunft versprochen, die in Verträgen und Allianzen gemeißelt ist.

Sie hätten es besser wissen müssen.

Es gibt nur eine Frau, die mich je hat zögern lassen. Nur eine, die mich je dazu gebracht hat, den Thron in Frage zu stellen, den ich zu erben geboren wurde.

Dahlia Quinn.

Sie sieht auf meine Welt und sieht Gefahr. Ich sehe sie und sehe etwas, wofür ich ohne zu zögern bluten würde.

Männer haben schon versucht, ihr weh zu tun. Ich habe dafür gesorgt, dass er nie wieder eine Waffe in die Hand nimmt. Und wenn auch nur jemand ihren Namen mit falscher Absicht flüstert, werde ich an ihm ein Exempel statuieren.

Doch die wahre Bedrohung liegt nicht draußen.

Es ist die Wahrheit.

Wenn sie herausfindet, wer ich wirklich bin, was ich getan habe, wozu ich in ihrem Namen bereit bin... könnte sie sich abwenden.

Und das ist das Eine, das ich nicht kontrollieren kann.

Ich würde für sie töten.

Ich würde für sie sterben.

Die Frage ist, ob sie überleben kann, einen Mann wie mich zu lieben.

Dies ist Band 2 der Until Death-Reihe. Lesereihenfolge: Kill for You, Die for You.
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Es ist seltsam, wie dein Leben von außen vollkommen normal aussehen kann, während sich darunter alles verändert.

Von der Straße aus sieht mein Wohnhaus aus wie jedes andere Gebäude in der Stadt. Ziegel. Glänzende Fenster. Ein bisschen zu teuer für das, was es bietet. Die Art von Ort, in den Menschen ziehen, wenn sie unabhängig, aber trotzdem sicher fühlen wollen. Das mochte ich früher an ihm.

Sicher.

Ich benutze dieses Wort nicht mehr leichtfertig.

Ich stehe am Schlafzimmerfenster, nur in einem übergroßen T-Shirt, und sehe zu, wie die Lichter der Stadt flackern, als wollten sie etwas in Code mitteilen. Taxis ziehen in gelben Streifen vorbei. Gelächter dringt vom Bürgersteig herauf. Irgendwo unten streiten sich Leute auf schnellem Italienisch. Es ist laut. Lebendig. Gewöhnlich.

Und doch zieht sich meine Brust zusammen.

Es ist nicht genau Furcht. Nicht diese scharfe, eisige Art, die dich erstarren lässt. Es ist etwas Ruhigeres. Ein Puls unter meiner Haut. Ein Summen in meinen Knochen. Als würde ich darauf warten, dass etwas passiert.

Oder jemand.

Mein Handy leuchtet auf dem Nachttisch auf.

Eine Benachrichtigung.

Ich bewege mich nicht sofort darauf zu.

Ich weiß, wer es ist.

Ich weiß es immer.

Es gibt einen Rhythmus bei ihm. Ein Muster. Er tut so, als gäbe es keins, aber es gibt eins. Er ruft an, wenn die Welt zu laut ist. Er schreibt, wenn sie zu still ist. Er sagt nie gute Nacht, aber er lässt mich nie schlafen, ohne mich daran zu erinnern, dass er da ist.

Schließlich nehme ich das Telefon ab.

Bist du zuhause?

Das ist alles, was da steht.

Keine Emojis. Keine Weichheit. Keine unnötigen Worte.

Nur Besitzanspruch, verkleidet als Fürsorge.

Ich schlucke.

Ja.

Sofort erscheinen drei Punkte.

Schließ die Tür ab.

Ich atme durch die Nase aus, irgendwo zwischen Amüsement und Gereiztheit.

Sie ist abgeschlossen.

Noch eine Pause.

Gut.

Das war's. Gespräch beendet.

Dabei ist es nie wirklich zu Ende.

Ich schleudere das Handy aufs Bett und presse meine Handflächen gegen das kühle Glas des Fensters. Ich sage mir, ich lächle nicht. Ich sage mir, ich spiele nicht die Endlosschleife ab, wie seine Stimme klingt, wenn er meinen Namen sagt.

Bei beidem versage ich.

Früher war das nicht so.

Es gab eine Zeit, da war er nur eine Erinnerung. Ein mürrischer Junge mit dunklen Augen und scharfen Konturen, der mich aus unerfindlichen Gründen neben sich sitzen ließ, während ich Algebra erklärte, als hinge Leben und Tod davon ab. Damals war das Schlimmste an ihm seine Einstellung.

Und jetzt?

Jetzt betritt er Räume und die Leute treten zur Seite.

Er lächelt selten. Er lacht nur, wenn ich es ihm abringe. Aber wenn er mich ansieht, ist da etwas, das für niemanden sonst existiert.

Etwas Schweres.

Etwas Gefährliches.

So sehr wie ich es tue, dürfte ich das nicht mögen.

Ich löse mich vom Fenster und setze mich an den Rand meines Bettes, starre mein Spiegelbild im gegenüberstehenden Spiegel an. Mein Haar ist zerzaust. Meine Wangen noch gerötet von der langen Dusche, mit der ich meinen Kopf frei bekommen wollte. Ich sehe normal aus.

Einundzwanzig. Gebildet. Verantwortungsbewusst. Rational.

Warum also beschleunigt mein Herz jedes Mal, wenn sein Name über meinen Bildschirm flackert?

Warum habe ich das Gefühl, auf der Schwelle von etwas zu stehen, das mich zerstören könnte?

Er sagt mir nicht alles.

Das weiß ich.

Es gibt Bruchstücke seines Lebens, die nicht in die Version von ihm passen, die er mir zeigt. Teure Anzüge. Bewaffnete Sicherheitsleute. Flüsternde Stimmen, die verstummen, wenn ich einen Raum betrete. Die Art, wie gewisse Männer ihm nicht in die Augen sehen.

Und doch, wenn wir allein sind, sieht er mich an, als wäre ich das Einzige, das ihn weichmacht.

Dieser Widerspruch sollte mir Angst machen.

Stattdessen zieht er mich näher.

Mein Handy vibriert erneut.

Unbekannte Nummer.

Ich runzle die Stirn.

Ich würde es beinahe ignorieren. Beinahe.

Doch irgendetwas daran lässt mir den Magen zusammenziehen.

Ich öffne die Nachricht.

Hübsche Mädchen sollten nachts nicht allein herumlaufen.

Mein ganzer Körper erstarrt.

Einen Moment brauche ich, um die Worte zu verarbeiten. Um zu entscheiden, ob es ein Witz ist. Ein Irrtum. Eine falsche Nummer.

Eine weitere Nachricht kommt an, bevor ich richtig nachdenken kann.

Vor allem, wenn sie beobachtet werden.

Die Luft fährt mir aus den Lungen.

Ich blicke auf.

Langsam.

Das Fenster.

Die Straße unten.

Jeder Schatten fühlt sich plötzlich absichtlich an.

Jedes geparkte Auto wirkt besetzt.

Mein Herz beginnt zu pochen, nicht laut, aber heftig. Kontrollierte Panik. Diese Art, die man nicht eingestehen will.

Wahrscheinlich ist es nichts.

Spam.

Ein Stalker.

Ein Zufall.

Doch meine Finger sind schon in Bewegung.

Ich leite die Nummer weiter.

An ihn.

Es klingelt einmal, bevor er abhebt.

Dahlia.

Er sagt nicht hallo.

Mein Name klingt anders, wenn er angespannt ist. Tiefer. Schärfer.

Hast du jemanden zu meinem Gebäude geschickt? frage ich und versuche, meine Stimme ruhig zu halten.

Ein Moment der Stille.

Nein.

Das Wort klingt ruhig.

Zu ruhig.

Ich habe gerade eine Nachricht bekommen, fahre ich fort. Von einer zufälligen Nummer. Da steht, ich werde beobachtet.

Die Stille auf der anderen Seite verändert sich.

Sie wird dichter.

Bleib drinnen, sagt er.

Ich bin drin.

Sind deine Vorhänge zu?

Ich werfe einen Blick über die Schulter.

Nein.

Zieh sie zu.

Etwas an der Art, wie er es sagt, lässt meine Haut kribbeln. Keine Panik. Noch nicht.

Aber nah dran.

Ich handele sofort und ziehe mit zitternden Händen die Vorhänge zu.

Schick mir die Nummer, sagt er.

Ich habe es getan.

Ich weiß.

Natürlich weiß er es.

Ein leises Geräusch regt sich auf seiner Seite. Eine Tür, die aufgeht. Schritte. Die subtile Änderung seines Atems, wenn er kurz davor ist zu handeln.

Du musst nicht überreagieren, flüstere ich, obwohl mein Puls rast. Wahrscheinlich nichts.

Das ist nichts Unwichtiges.

Drei Worte.

Absolut.

Gewiss.

Ich setze mich wieder aufs Bett, weil meine Knie auf einmal weich werden.

Bist du allein? fragt er.

Ja.

Noch eine Pause.

Ich komme rüber.

Mein Herz macht einen Sprung.

Du musst nicht—

Ich komme rüber.

In seinem Ton liegt kein Widerspruch. Kein Raum für Diskussion.

Und das ist das Besondere an ihm.

Wenn es um meine Sicherheit geht, fragt er nicht.

Er entscheidet.

Ich sollte mehr protestieren.

Ich sollte darauf bestehen, dass ich mich selbst verteidigen kann.

Aber die Wahrheit?

Die Wahrheit ist: Ich will ihn hier haben.

Ich will seine Präsenz, die den Raum füllt. Ich will das feste Gewicht von ihm zwischen mir und dem, was draußen lauert. Ich will die Art, wie seine Hand sich an meiner Taille ablegt, wenn er überprüft, ob ich echt bin.

Die Leitung ist einen Moment still.

Dann, leiser—

Schloss die Tür wieder ab.

Es ist abgeschlossen.

Kontrollier das.

Ich stehe auf, gehe zur Tür, drehe den Griff.

Abgeschlossen.

Es ist abgeschlossen, wiederhole ich.

Gut.

Im Hintergrund ein leises metallisches Geräusch. Eine Autotür. Ein Motor.

Ich bin in zehn Minuten da.

Dann legt er auf.

Ich starre auf mein Handy.

Zehn Minuten.

Zehn Minuten halte ich aus.

Die Wohnung wirkt plötzlich zu groß. Zu still. Trotzdem gehe ich durch sie, schalte Lichter an, die ich nicht brauche. Kontrolliere Ecken wie in Filmen.

Ich hasse, dass meine Hände zittern.

Ich hasse, dass ein Teil von mir begeistert ist, dass er kommt.

Draußen knallt eine Autotür.

Mein Atem bleibt für einen Moment ausgesetzt.

Scheinwerfer gleiten über die Vorhänge.

Und zum ersten Mal heute Nacht verändert sich meine Angst.

Denn ich kenne dieses Geräusch.

Ich kenne diesen Motor.

Und ich weiß, wie sich die Luft verändert, wenn er in der Nähe ist.

Was auch immer das ist—wer auch immer diese Nachricht geschickt hat—

Sie haben keine Ahnung, was sie gerade angerichtet haben.

Und ich auch nicht.
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DAHLIA

Pietro ging hinter mir, die Einkaufstüte in der Hand, als gehöre ihm das ganze Einkaufszentrum.

Korrektur: eher so, als wäre er beleidigt, dass das Einkaufszentrum ihm nicht längst gehörte.

Ich ignoriere ihn und blättere an einem Kleiderständer entlang.

Er beobachtete mich weiter. Ich spürte es. Dieser schwere, kraftvolle Blick des riesigen, tätowierten Mannes. Als würde er jede kleine Regung in meinem Gesicht absuchen.
––––––––
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DU WÄHLST JA NICHTS aus, sagte er schließlich.

Ich protestierte: Ich schaue nur.

Du guckst schon seit zehn Minuten.

So funktioniert Shoppen.

Nein, sagte er flach. Beim Kaufen nimmt man Dinge in die Hand und geht, um sie anzuprobieren.

Ich verdrehte die Augen. Aber dann... gut. Egal.
Ich schnappte mir ein paar Teile: ein zartrosafarbenes Kleid, einen niedlichen cremefarbenen Pullover, einen kleinen Rock, über den ich viel zu sehr nachdachte—und machte mich auf zu den Umkleidekabinen.

Er grinste ein bisschen, als hätte er einen kleinen Sieg errungen.

Ich ignorierte ihn und zog den Vorhang zu.

Drinnen probierte ich zuerst das rosa Kleid an... und es war tatsächlich... süß? Zart, mädchenhaft, leicht tailliert. Ich blinzelte mich an. Total mein Stil.

Dann stellte ich fest, dass der Reißverschluss hinten klemmt.

Scheiße.

Ich versuchte, meinen Arm hinter meinen Rücken zu drehen wie ein verknoteter Turnwurm, aber ohne Erfolg.

Also öffnete ich den Vorhang einen Spalt und lugte vorsichtig hinaus.

Ein Verkäufer, den ich vorher getroffen hatte, super nett und eindeutig in Pietro verknallt — er hatte mir sogar gesagt „Mädchen, dein Mann ist ein komplettes Festmahl“ — stand in der Nähe.

„Hi“, flüsterte ich halblaut. „Kannst du kurz Paul anrufen? Ich brauche Hilfe mit meinem Reißverschluss.“

Bevor er überhaupt antworten konnte, schnitt eine Stimme hinter mir dazwischen:

„Vertraust du diesem Typen und nicht mir?“

Ich drehte mich um.

Pietro stand da, die Arme verschränkt, ein leichtes Stirnrunzeln auf dem Gesicht.

Eifersucht? Richtige Eifersucht. Mir wurde fast schwindelig. Pietro zeigte wirklich Gefühle.
––––––––
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„ER IST QUASI MEIN NEUER bester Freund und steht auf dich, nicht auf mich“, flüsterte ich.

Pietros Stirn legte sich noch tiefer in Falten. „Ich bin dein einziger bester Freund.“

Ich schnappte theatralisch nach Luft. „Hast du das gerade zugegeben?“

„Nein“, sagte er sofort.

Ich lachte leise, hielt den Vorhang noch halb geschlossen. „Pietro, ich brauche wirklich nur jemanden, der das Kleid zumacht.“

Er machte einen Schritt vorwärts.

„Ich mach das.“

Mein Herz setzte aus, als hätte mir jemand in die Brust getreten.

„Du—du wirst was?“

„Mach den Vorhang auf“, sagte er leise.

Oh Gott.

Es ist okay, es ist Pietro. Nur Pietro. Ich tat es. Langsam.
Er schlüpfte mit mir in die kleine Umkleide und zog den Vorhang leise hinter sich zu. Der Raum fühlte sich sofort viel zu klein an.
––––––––
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ER STAND NEBEN MIR, nah, ohne mich zu berühren, und für einen Moment regte sich keiner von uns.

„Dreh dich um“, sagte er leise.

Ich tat es.

Das Kleid schmiegte sich an meine Taille, die Träger waren zart, der Rücken freigelegt.

Seine Finger erreichten den Reißverschluss und streiften meinen Rücken — aus Versehen, oder eben nicht. Ich konnte es nicht mehr unterscheiden.
––––––––
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LANGSAM ZOG ER DEN Reißverschluss hoch.

Mein ganzer Körper versteifte sich.

Sein Atem war warm an meiner Schulter, mein Rücken streifte unabsichtlich seine Brust.

Gerade so viel.

So viel, dass wir beide wie erstarrt waren.

Mir blieb der Atem weg. Ihm auch.

„Tut mir leid“, flüsterte ich, peinlich berührt.

Seine Stimme klang rauer als zuvor. „Dir geht's gut.“

Gut. Okay. Ich stand kurz davor, ohnmächtig zu werden. Warum war hier so viel Spannung?
––––––––
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ALS DER REISSVERSCHLUSS oben ankam, hielt er inne.

„Passt es?“, fragte er leise.

„J-ja“, flüsterte ich. „Ich glaube schon.“

Er stand immer noch hinter mir. Immer noch dicht.
Ich drehte mich langsam um, und weil die Kabine winzig war, streifte mein Körper ihn wieder.

Brust an Brust. Kaum ein Atemzug Platz zwischen uns.
„Tut mir leid“, sagte ich nochmal, die Stimme winzig.

Diesmal sah er zu mir hinab. Seine Augen wirkten dunkler, schwer zu lesen. Der Kiefer angespannt, fast schmerzhaft.

„Hör auf, dich zu entschuldigen“, murmelte er.

Ich schluckte. „Pietro...“

Er sagte nichts, aber etwas ließ meine Knie weich werden, als würden sie schmelzen.

„Das Kleid“, sagte er schließlich, die Stimme tief, „ist perfekt.“

Mir knickten fast die Knie weg.

„Pietro“, flüsterte ich wieder, weil mir die Worte davonzulaufen schienen.

Er trat plötzlich einen Schritt zurück, ehe er ausatmete.

„Wir kaufen es“, sagte er.

„Aber—“

„Dahlia...“, warnte er. Irgendetwas in seinem Ton brachte mich dazu, keine Fragen mehr zu stellen.

OHHHHH.DIESER MANN!

Ich stand sprachlos da, das Herz hämmerte, während er den Vorhang öffnete, um herauszugehen, als wäre nichts geschehen.

Heilige Scheiße.

Ich zog mich wieder an und als ich hinaustrat, lehnte er an der Wand, eine Hand rieb sich den Nacken ... als hätte er versucht, sich selbst zu sammeln.

Er sah mich nicht sofort an.

Als er es schließlich tat, glitten seine Augen meinen Körper hinunter und schnell wieder weg, als wäre zu langes Hinschauen verboten.

„Bist du bereit?“, fragte er, die Stimme weich.

Ich nickte und versuchte, nicht wie ein Idiot zu lächeln.

Wir gingen zusammen zur Kasse, beide taten so, als wäre nichts passiert.

Und beide logen völlig.

Nachdem er mein Kleid bezahlt hatte, gingen wir durch das Einkaufszentrum in dieser seltsamen... elektrischen Stille. Nicht wirklich peinlich. Eher... merkwürdig. Als hätte sich die Luft zwischen uns verändert.

Draußen öffnete er wieder die Beifahrertür für mich. Es war seltsam, wie lieb er sein konnte und zugleich erschreckend.

Ich stieg ein, er ging einmal ums Auto und glitt dann auf den Fahrersitz.

Er legte eine Hand entspannt ans Lenkrad, die andere locker auf seinem Oberschenkel. Seine Augen huschten zu mir.

Willst du, dass ich dich nach Hause fahre?

Nein! Das kam viel zu schnell heraus. Viel... zu schnell.
––––––––
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ER ZOG EINE AUGENBRAUE hoch.

Ich räusperte mich. Ich meine... nein. Ich will noch nicht nach Hause. Nicht nach dem Morgen mit meiner Mutter. Nicht mit der Spannung, die immer noch von der Umkleide in der Luft kribbelte.
––––––––
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SEINE LIPPEN HOBEN sich leicht zu einem Lächeln, als wäre er amüsiert. Der Ton in seiner Stimme war ruhig, aber seine Augen verrieten, dass ihm meine Antwort schon gefiel.

Er musterte mich einen Augenblick. Okay. Wohin sollen wir?

Ich zögerte. Dann traf mich eine Idee und ich hellte etwas auf.

Es gibt da einen richtig süßen Buchladen, den ich liebe. Den muss ich dir zeigen.

Seine Augenbrauen hoben sich leicht. Ein Buchladen?

Ja, sagte ich verteidigend. Liest du...?

Er warf mir diesen Blick zu, als wäre er gleichzeitig amüsiert, verwirrt und unterhalten.

Soll ich dir vorlesen? fragte er.

Ich lachte. Ich meine... Lesen ist schön. Bücher sind wirklich schön.

Er starrte mich einen Moment länger an, als nötig. Wo ist der Buchladen? fragte er leise.
––––––––
[image: ]


ICH GRINSTE UND SAGTE es ihm.

Die Fahrt war ruhig, aber nicht leer; seine Finger trommelten auf dem Lenkrad und ich konnte nicht aufhören, verstohlene Blicke zu ihm zu werfen. Die Sonne traf seine Kieferlinie, seine Tattoos am Hals lugten hervor, und sein welliges Haar war zerzaust.

Ironischerweise lief im Radio auf der Fahrt der Song Nervous von The Neighbourhood.

Als wir ankamen, war der Buchladen fast leer. Warme Lichter, Regale aus Holz, der Geruch von Papier und Vanillekerzen – mein Himmel.

Ich ging als Erste hinein und fühlte mich augenblicklich leichter.

Dieser Ort ist unglaublich, sagte ich und winkte mit den Händen wie ein überdrehtes Kind. Sie haben tatsächlich alte Bücher, richtige Ausgaben. Und die Ordnung ist verrückt. Alles ist alphabetisch innerhalb der Untergenres, also ist es super einfach, was auch immer du—

Ich hielt inne und merkte, dass ich zu viel redete.

Ich drehte mich verlegen um. Sorry. Rede ich zu viel?

Pietro stand da, die Hände in den Taschen, und sah mich an, als würde ich ihm gerade das Aufregendste überhaupt erzählen.

Hör nicht auf, sagte er, mit tiefer Stimme.

Mein Magen machte so einen Satz, dass ich mir auf die Lippe biss.

Ich sah weg, total verlegen, plötzlich überbewusst über jede meiner Bewegungen. Also bewegte ich mich zu hastig und stieß direkt gegen ein Regal.

Ein Buch landete mit einem Plumps auf dem Boden.

Ähm... sagte ich höchst charmant und beugte mich hinunter, um es aufzuheben.

Ich bemerkte nicht, was ich tat, bis ich spürte, dass er sich hinter mir bewegte.

Ich blieb wie angewurzelt stehen.

Weil mein ganzer Hintern aus Versehen gegen ihn gedrückt wurde.

OH MEIN GOTT. WARUM LIEBE ICH ES, MICH ZU BLAMIEREN?

Ich fuhr hoch und wirbelte so schnell herum, dass wir fast beide umgestoßen wurden.
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